
Besprechungen

verstehen und in einen Dialog mıiıt ıhnen e1n- bundene Wissenschaft geht, kommt uch der dia-
9wiırd durch U1lSCcCI Verständnis VO Jesus logorientierte Theologe nıcht umhın, se1lıne Iden-
Christus bestimmt.“ 66) Die Frage richtet sıch t1tät erläutern und begründen un! VO se1-
ber uch ıhn selbst: Reicht se1lne Sıcht VO C Standpunkt AUS 1n den heutigen Dialog
Christologie AaUs, S1e 1mM Rahmen katholischer einzutreten. Das oilt auch, WEe111 eıne auf die Re-
Theologıe rechttertigen? Es tällt auf, da{ß dem lig10nswissenschaft angewlesene Theologie ZC-
Lehramt aum och als mafßgeblichem Reterenz- trieben wiırd Hinsichtlich der Rückbindung
punkt Aufmerksamkeit geschenkt wiırd dıe Kırche und eıne sıch ıhr verpflichtet wıssende

nıtter versucht eıne Gratwanderung, WEeNn Theologie Sagl mır der Autor wen1g. Das C1-

AA pluralıstischen Christologie schreıbt: 93 hellt schon daraus, da dıe Ekklesiologie des
ohl eiıne pluralıstische Christologie nıcht darauf etzten Konzıils 1n seiınen Überlegungen praktisch
besteht, Jesus Christus sSCe1 absolut un! endgültıg, keıine Resonanz findet. Entsprechend merkwür-
hält S1Ce eınem verbreıteten Mıfisver- dıg wiırkt dıe Reflexion ber die Gegenwart Jesu,
ständnıs daran fest, da Jesus unıversal und die des /Ziıtats AUS der Liturgiekonstitution
entscheidend 1St. Pluralisten also nıcht, Je- des Vatıcanum E Anfang 1m weıteren Vet-
SUS 1STt Ketter ‚Ur für uns der ‚1U für Christen auf des Beıtrags keinen Bezug ZUT! eucharist1i-
der Abendländer‘, uch behaupten S1e nıcht, schen Präsenz mehr zeıgt (vgl 4(0)3 —323)
Buddha se1 ebenso guLt der das gleiche w1e Jesus. [)as Gespräch mu{fß weitergehen. Knıiıtters
Solch relatıvistisches Getasel ware 1ın der Tlat das Buch tragt sehr WAU| bei; die lästıge Entwicklung
Totengeläut sowohl persönlıcher und relig1öser besser verstehen, Fragen tormulıeren un:!

Antworten suchen. Er selbst LUuUt das MI1t demVerbindlichkeit als auch des interrelig1ösen D)ıa-
logs.“ Demgegenüber oılt dıie Grundthese: Wıllen, Aaus der Mıtte des Christentums heraus
„Gleichheıit bedeutet für die Pluralisten nıcht 1n aut die anderen zuzugehen. Entsprechend sınd
EerSier. Lıinıe, da{fß alle Religionen dasselbe Sagten meıne eıgenen ück- un! Anfragen verstie-

hender da{fß einen gemeinsamen Kern für alle Hans Waldenfels SJ
vebe, sondern da: viele Religionen oleicherma-
en bedeutungsvolle un: gültıge Botschaften für BÜRKLE, Horst: Der Mensch auf der Suche ach
die Menschen haben können un! da‘ möglıcher- Ott dıe Frage der Religionen. Paderborn: Bo-

nıtatıus 1996 254 | avın Nwelse keine einz1ge Relıgion das endgültige un!
normatıve Wort für alle hat.“ (232: vgl aber die Dieses Studienbuch bietet 1n konzentrierten
Selbstkorrektur 298 13.) Es Afßt sıch ber Abschnitten Überblick un! Einblick 1n das Ver-
ann aum leugnen, da diese These sıch nıcht ständnıs menschlicher Suche nach Gott 1n den

lafst, hne da{ß der bıslang vorgetragene verschiedenen Religionen. Es stellt zugleich
christliche Anspruch 1n Frage gestellt wird 1)a Ww1e€e eıne ummula lebenslanger Beschäfti-
dieser Anspruch aber selnerseılts seıne Begruün- SUnNns elınes christlıchen Theologen mıt seinem e1-
dung 1n der Kırchen- un! Theologiegeschichte Glauben SOWI1E MmMI1t anderen Überzeugun-
ındet, mu{fß sıch eın katholischer Theologe auf- SChHh dar, VO denen Horst Bürkle einıge durch
grund seiıner kırchlichen Bındung nach seinem eıgene Autenthalte 1n ihrem Lebensraum ken-
Umgang mıiıt den Prinzıpien un:! Normkriterien nengelernt hat. Aus dieser Posıtıon heraus tührt

der Autor den Leser VO den Anfängen der „Redes christlichen Glaubens tragen lassen. Hıer
würde I11Lall VO nıtter M deutlichere uße- lıg10nen 1n der chritt“ ber kurze Einblicke
11  11 vernehmen. Der Verweıs auf den eınen 1n die Geschichte un: die Aussagen des /weıten
der anderen Theologen, der Ühnlich denken Vatikanischen Konzıls den nıchtchristlichen
scheınt, reicht 1er nıcht AaUus Religionen un! Fragen einer „Theologie der

Dıi1e hier angeforderten Stellungnahmen sınd Religionen“. Unter Verwendung sehr knapp 5C-
haltener Literaturhinweise findet der Leser hılt-wichtiger, als nıtter Recht für eın

„Jenseıts VO monorelıg1öser theologischer Aus- reiche un! instruktive Ausführungen.
bıldung“ eintritte Gerade weıl aber Im ersten Kapiıtel ber Israel trıtt dessen ımmer
1n der Theologie ımmer eıne standpunktge- wıeder überraschende Niähe un! Ferne seiner
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Umwelt 1in Erscheinung: einerseılts die Gemeıin- INUNS der al Identität miıt dem christlichen
samkeıt 1in Motiven und Vorstellungen, anderer- Glauben bei aller Verehrung nıcht gegeben 1ST.
se1its aber die sıch VO  - allen anderen unterschei- Vielleicht hätte der Autor den Islam, der sıch
dende Annahme einer Offenbarung Gottes, durch durch seinen nachhaltigen Rückgriff auf Juden-
die uch dıe Zeichen der Verehrung, Gebete un LuUum un Christentum fundamental VO allen
Opfter eıne nachhaltige Umformung erhielten. Al= deren Religionen unterscheidet, doch besser in
les „Naturrelig1iöse“ (ZU) Wurde ausgeschieden einem eigenen Kapıtel darstellen sollen.
zugunsten der prophetischen Erkenntnis, da Unaufgebbare Voraussetzungen und Grundla-
gleich miıt (sott als Schöpfer, der das Heiıl wiıll, die pCn des Gesprächs MI1t anderen Religionen hat

Bürkle 1 abschließenden fünften eıl Z.U!„Entgötterung” der Welt 1n Erscheinung Lrat 24)
Dieser alttestamentliche Ansatz hat, Ww1e Bürkle mengestellt. Vor allem mı1t den etzten Hınweıisen
ze1gt, das Neue Testament ebenso bestimmt w1€ Z Mystik (218 —221) SOWI1e ZUTF Unterscheidung
die christliche Glaubensgeschichte. der eıister (  e wiırd deutlıch, Ww1e€e e1n

Hervorgehoben werden MU: das Kapıtel ber „mehrdiımensıonaler Dialog“ Z Verständnıiıs
dıe Religionen 1n den Texten des /weıten Vatıka- un! ZUuU Wohl aller Beteiligter vorangebracht

werden kann.nıschen Konzıils un!: der Enzyklika „Redempto-
r1S m1ss10“ Papst Johannes Pauls I1 VO' 1990, Eın Gespräch mı1t Bürkle ware ber die Frage
das nıcht VO ungefähr 1n der Mıtte des Buchs führen, ob nıcht notwendig ISt, den Begrifft,
steht. Hıer rückt Bürkle dıe Ma{(stäbe für eıne „Religion“ und die mıt ıhm bezeichnete SpeZz1-

Wıirklichkeitchristliche „Theologie der Religionen“ zurecht, tisch neuzeıtlich-protestantische
die eıne Wertschätzung der anderen Religionen präzıse verwenden un: V{} hierher seıne
autrechterhält un zugleıch der 1n Christus Übertragung auf andere Zeıten un:! Kulturen
veoffenbarten Wahrheıt testhält. Bürkle 1st vielleicht suspendıeren. Denn die
eingeschränkt darın zuzustimmen, da{fß AUS dem Durchleuchtung der hıstoriıschen Genese belegt
Beachten beider Aspekte für das christliche dıe eindeutige Zäasur, die zwischen der antıken
Glaubenszeugnis eın „absoluter Anspruch“ und durch lange Jahrhunderte christliıchen Be-
amıert erd un! werden annn (80) deutung VO' „rel1g10“ einerseılts Uun! der 1m eut-

Im folgenden Überblick ber die einzelnen schen Idealısmus ebenso Ww1e€e 1n der deutschen
Klassık dominanten „Religion“ andererseıits be-Religionen wiırd VOL allem e1ım Hındu1ismus und

Buddhismus deutlich, Ww1e ftremd uns diese eli- steht. Un VO hierher leße sıch Iragen, ob diese
g10nen (oder sollte I1a  Z Kulturen?) sınd neuzeıtliıch-protestantische „Religion“ sıch noch
Bürkle hat 1n eindrucksvollen Zeugnissen deut- ber die Mıtte ULlSCICS Jahrhunderts hinaus hat

weıtertradieren lassen.ıch gemacht, da eıne schliıchte UÜbereinstim- FErnst Feil.

Zeıtgeschichte
Qu0 Vadıs Kirche?® Dıiıe Zukuntt der Kırche 1m Osten Deutschlands aufzuschreıiben“, die be-
Osten Deutschlands der Schwelle ZuU dritten vorstehende Jahrtausendwende „geistlich ‚u-

Jahrtausend. Leipzıg: Benno 1997 183 Kart. bereiten“. Geäußert haben sıch AAU 1ın Beıträgen
19,80 alle bıschöflichen Ordinarıen der „Region (Jetr=

Der Leipzıiger (St.-)Benno-Verlag hat als ka- SOWI1e Geistliche un! Laıen 1m hauptamtlıchen
tholischer Verlag 1n der früheren SBZ/DDR 1N- der ehrenamtlichen kirchlichen Diıenst der D16-
zwıschen eiıne tüntzigjährige Tradıtion VvOrzuwel- zeseh 1m (Osten Deutschlands. Die Anfrage ach
SCI] un! 1St ach w1e VOT durchaus eın 'e1l der Visıonen hat die meısten utoren un! utor1ın-
„Identität“ ostdeutscher Katholiken. Aus Anlafß 1L1CIN offensichtlich einer bestimmten Beıtrags-
der Eınweihung eines Verlagsneubaus 1n Le1ipz1g- torm inspırıert: Viele Artikel, uch diejenıgen
Wahren hat der Verlag 1U Z utoren gebeten, VO Laıen, haben predigenden un! appellatıven
„ihre Vısıonen VO'  S der Zukunft der Kırche 1m Charakter. Der Bischof VO Görlıitz hat Z Be1-
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